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Politischer Humor . AIS am vorigen Freitag die
Liberalen in feierlichem Zuge die Finanzkommission ver-
stkßeii , ließ der nationalliberale Abgeordnete Dr . Paasche
rmen von ihm gestellten Antrag schnöde im Stich, der
damit nicht hätte zur Besprechung und Annahme kommen
können . Da erbarmte sich denn Herr Erzberger dieses
Antrages und machte ihn zu dem seinigen , freilich nicht ,
wie er dabei ausdrücklich betonte, weil er dem Antrag
beipflichte, sondern nur, weil der „Rabenvater " Paasche
sein Kind treulos verlasse» habe, und iveil er es für
Mig hielt , das; die Nndurchführbarkeil des Paasche 'schen
Antrages gründlich beleuchtet werde . Andernfalls wurde
Man später zu hören bekommen, daß ein wichtiger An -
^ag Paasches infolge des „ Auszuges auf den heiligen
Akrg

" nicht hätte angenommen werden können. Der
Antrag Pasche-Erzbcrger wurde dann auch tatsächlich
kmstininiig abgelehnt , nachdem sämtliche Redner , auch die
Vertreter der Regierung, ihn für undurchführbar erklärt
hatten . Run wird Herr Paasche wohl zufrieden sein .

cw Ein Loblied auf das Zentrum singt die
« Deutsche Tagesztg .

" (Nr . 251 vom 2 . Juni 1009 )
*! t folgenden Worten :

«Tos; die Rechte wirtjchaftspolitisch mit dem Zen¬trum mehr Berührnnaopunkte Pot nls , abgesehenvon einem Teile der Natioualliberalen , mit der
Linken , weiß doch jedermann . Finanzpolitisch aber
hat bei den indirekten Stenern die Linke dauernd
versagt, während das Zentrum bereit war, in einer
den wirtschaftlichen Ueberzengnngen der Konser¬
vativen entsprechenden Weise Ersatz zn schaffen. Die
Komervativen hielten es für ihre Pflicht , nachdemLinke wie Regierung nichts Positives boten, die
Reichsfinanzreform fertig zn stellen : was blieb ihnenanderes übrig , als ein wirtschaftlich politisch ganztiatmluhes Zusammenarbeiten mit dem Zentrum ?

n ‘5ocl) sauge genug versucht, mit dem Blockgn arbeiten : aber sie siitd immer nur neuen Hinder-wsten eines nnfrnchtbaren Doktrinarismus begegnet,der keinen Answeg sehen ließ , sie sind von dem
Wesitzsteuerantrage

'
des Zentrums , der ihren eigenen

lvie den Interessen der verbündeten Regierungenweit mehr entsprach , als das „Besitzsteuerkompromiß "
des Blocks, diesem zuliebe znrückgetrete » : aber nur
vin zu erleben , daß die Bundesstaaten ihr Veto spra¬yen rmd daß die Führer der Freisinnigen hohnlachend
erklärten , sie dächten gar nicht daran , dies Kompro¬
miß ernst zu nehmen , und hätten nur die Konser¬
vativen mit dein Zentrunl auseinander operieren
vnd aufs Glatteis locken wollen ! sollten die Kcm -
nrvativen , während das Reich hungerte, sich dauernd
Vvn den Liberalen düpieren̂ lassen , die bisher bei
dieser Reform nur in der Schaffung eines großen
Vakuums ihre Leistungsfähigkeit dokumentierten?
Die .Konservativen hätten ihre Pflicht gegen das
Watecland versäumt, wenn sie nicht gegenüber der
Unfruchtbarkeit der Linken schließlich diejenige Mehr¬
heit für ein Zustandekommen der Reichsfinanzreform
Mobil gemacht hätten, die allein noch sicher zur Hand
war ! Und eins müssen wir dabei , auf die Gefahr
rmes neuen vielstimmigen Zetergeschreies hin, um
der Wahrheit willen , feststellen : Das Zentrumhat mit einer Sachlichkeit und Loyali¬tät gearbeitet , die für die Stufe
mirkli ch vorbildlich s e in könnten .
f ^ uit behaupten die Herren von der Linken ,

Die Freundinnen .
Originalromait von Irene von Hellmuth .

--- Uachdioch ouloti ».
20) (Fortsetzung .)

Am Abend des folgenden Tages verlebten die
vielen Theaterfreunde der Stadt eine große Ent¬
täuschung . Hermann Walter , der in der Tat die
Herzen aller Hörer im Sturme gewonnen tind dessen
nächstem Auftreten mait mit Spannung und Un¬
geduld entgegensah, hatte plötzlich abgesagt. Erst
gegen Abend tvar die Absage cingetroffen und das
Theater war schon völlig ausverkauft . Der Intendant
hätte sich ani liebsten die Haare ailsgerauft, wenn er
Welche besessen hätte . Er schimpfte im Verein mit
^e » i Regisseur über die Tenöre im allgemeinen und
vber Hermann Walter in ; besonderen .

Derjenige aber, der alle diese liebenswürdigen
Aeiisp-rnngen galten , lag , die Hände unter dem Kovfe
verschuinkt , aus seinem Ruhesofa und starrte unbc»
Meglicb zur Zimmerdecke empor. Sein sonst so hei¬tres Gesicht zeigte einen trüben Ausdruck , um die
' Eigen lagen tiefe Schatten . -

.
Dem alten treuen Diener Franz , der ihn stets be¬

gleitete, hatte er streng besohlen , nieniand , wer es" " ch sei , zu ihm zu lassen .
Kopfschüttelnd betrachtete der treue Alte seinen

Ichweigsamen Herrn . Franz hatte eine schwere Ar-
vOjt, denn der Theaterdiener , der nun schon zum
vritkenmale kam , um nachzirsragen , wie cs Herrn
Walter gehe, wollte sich durchaus nicht mehr abwei -

lassen . „Rur ein paar Worte will ich mit Herrn
-kalter sprechen," bat er, „ gestatten Sie, daß ich

das Zentrum arbeite doch nur mit boshaften Hinter-
gedanken . Wir hobelt davon ttichts geuterkt : die
Konservativen vermutlich eüeirso wenig . Worin soll
überhaupt diese abgründige Bosheit bestehen ? Das
Zentrum soll einmal nur Stenern bewilligen, die sich
hinterher als Seifenblasen entpuppen . Das soll es
bei der Stengelschen Reform bewieseit haben. Selt -
sain !

^Diejenige Steuer, die sich damals als eine
solche seifeirblaje erwies, die rasch von 50 auf 15
Mill . Mark zusammengeschrninpfteFahrkartensteuer,
war doch , so bedünkt uns , ein Geschenk der National -
liberalen , in der .Kommission gezeugt , wie jetzt die
Anträge der Rechten ! Man sollte aber doch atis Jen-
trilmsschen nicht diese Partei ntit den Nationallibe -
raleu verwechseln . Zum zweiten sollen die Konser¬
vativen dem Zentrum „zur Alleinherrschaft " verhel¬
fen ! Mit dieser Behauptung stellen die Liberalen
sich doch wirklich ein erbarmungswürdig schlechtes
Zeugnis aus . Woran lag denn die Machtstellung
des Zentrums vor dem Dezember 1900 ? Doch allein
daran , daß keine bürgerliche Mehrheit vorhanden
tvar , die imstande war , ohne das Zentrum die
Staatsnotwendigkeiten zu bewilligen. Uni^ noch
vorher daran , daß der Freisinn sich diesen staats -
iwtwendigkeiten versagte. Soll also jetzt, wo eine
bürgerliche Mehrheit ohne Zentrum vorhanden ist,
eine Mitwirkung dieser Partei ihr zur „Alleinherr¬
schaft" verhelfen, so kann das doch nur heißen , der
Freisinn werde sich jetzt wieder von der Bewilligung
der Reichsnotivendigkeiten drücken, so daß die Re-
giernng wieder ans

'
das Zentrum angewiesen wäre.

Fit das die Meinung der Herren ? Die Konserva¬tiven haben mit dieser eminent „nationalen " Ans-
fassung jedenfalls nichts zu tun . Tun dem Reiche
gegenüber ihre Pflicht , wie jetzt bei der Finanzreform
so stets und immer in Machtsrageu. Will die Stufe
das gleiche, so ist das Gerede von einer lleuen „Zen-
toittnsherrschast " absurd ; tut sie es aber nicht, dann
haben doch wohl nicht die Konservativen deni Zen¬
trum „in den Sattel verholsen" ? ? Sie träfe ganz
gewiß keine schuld , ivenn der Freisinn , der lieber
heute als ntorgen mit der Sozialdemokratie eine „Re-
fcrm" zugunsten des mobilen .Kapitals zustande
brächte , sich den: Reiche versagen tvollte , sobald eine
Finanzreform mit dem Zentrum zustande kommt ,
die die Börse nicht ungeschoren läßt. Die Rechte hat
dem Zentrum keinen Wechsel ausgestellt ; und
Wechsel, die die Linke unbefugt mit dein Zentrnms -
akzcpt versieht , wird sie nicht honorieren ! Ganz un¬
natürlich aber wäre es , wenn die Regierung auf das
Niveau der tmgereimten Parteilogik der Linken
hiuabglcitcu sollte , Ueberaus komisch ist die Besorg-
uis der Linken um die Reputation der Regierung ,
die nach ihrer Behauptung leiden soll, wenn die Re-
aiernng der steuerwilligen Mehrheit entgegenkommt.
So besorgt sind aus einmal dieselben Herren , die den
Staatssekretär und seine Räte , als sie einfach ihre
Pflicht gegen Amt und Parlainent taten , anfnbren ,
als seien sie die Fraktionsdiener der Blocklinken !
llnd wie wunderbar „ konstitutionell" denkt die Linke ,
wenn sie die Regierung hindern will, ein Gesetz mit
einer Mehrheit zn machen , die die für das Reich not¬
wendigen summen glatt bewilligt ! Auf der einen
Seite schlägt sic das Recht der Parlamentsniehrheit
in den Wind, von der Regierung das verfassungs¬
mäßige Entgegenkommen gegen die wirtschaftspoli-
tischen Ueberzcngungen dieser Mehrheit zu erwarten ,
das Fürst Bismarck nie mißachtet hat ; auf der an-

hiugche ^ ich soll doch genau Bericht erstatten über
das Befinden Ihres Herrn .

"
Franz zuckte bedauernd die Achseln.
„Ich teilte es Ihnen ja bereits mit : Herr Walter

ist stockheiser , er bringt keinen Ton hervor. Es ist
absolut ttichts zu machen, " versicherte er mit ernster
Miene, genau so , wie sein Herr es ihm befohlen
hatte.

„ llnd was meint denn der Arzt dazit ? Wird es
lange dauern ? "

„ Wir haben gar keinen Arzt," platzte Franz unbe¬
dacht heraus .

„Wa — was , —
_
keinen Arzt — bei solcher Heiser¬

keit, die kostbare stimme kann ja so leicht verloren
gehen, " jammerte der Abgesandte des Intendanten,
„da utuß ich wirklich hinein und Herrn Walter Vor¬
stellungen machen wegen seines unbegreiflichen
Leichtsinns . Das ist ja unerhört !"

Damit schob er den überraschten Franz beiseite
und stürmte ins Zimmer .

„Du alter Esel , habe ich Dir nicht gesagt. Du
darfst nieniand herein lassen ? " schrie Walter aufge¬
bracht, und bums , — flog dent unschuldigen Franz
eilt Buch ait die nicht eben kleine Nase, direkt über
den Kopf des sich eilig duckenden Theaterdieners hin.

„ Aber lieber Herr Walter , so viel ich eben üe-
inerke , sind sie gar iticht heiser, " rief der Theater -
dieuer srcttdig erregt und rieb sich vergnügt die
Hände.

„ O, ich sage Ihnen , stockheiser bin ich — ich bringe
keinen Ton aus der Kehle," versicherte Wälter ärger¬
lich , „ hören Sie nur , wirklich keinen Ton .

" Die
Stimme klang jetzt freilich traurig verändert, aber

dcren seite versucht sie das parlamentarische Regime
anfzurichteu, indem sie von der Regierung verlangt ,
sie solle mit einer Parteikonstellation stehen und
fallen . Darin liegt der Angelpunkt für die Haltung
der Negierung . In Deutschland haben wir bislang
noch nicht das parlamentarische Regiment , das die
Stufe so gen: ansrichten möchte. Noch steht die Re¬
gierung über deu Parteien und noch ist der Kanzlerder Diener des Kaisers, der die Pflicht hat, für die
Reichsnotivendigkeitenunbeeinflußt von persönlichen
Neignngeit für gewisse Parteikonstellationen die-
jenige Mehrheit zu schaffen oder zu akzeptieren , die
diesen 'Notwendigkeiten Rechnung trägt . Die Re¬
gierung hat den Willen dazu bekundet , indenr sie das
Zentrum zu den Besprechungen für die Reichsfinanz-
rcsorm heranzog. Sie hat sich dem Block nicht ver¬
schrieben und durfte das nicht tun, so lange sie eine
utonarchische Regierung bleiben tvollte . ES erscheint
allerdings geradezu unverständlich, daß die Regier¬
ung gegenüber den verfassungswidrigen Auffassungen
der Linken diesen standpirnkk nicht selber längst
offenkundig dokumentiert hat ; es wäre der Gipfel
der llnverständlichkeit, wollte sie eine Reform, die der
Not des Reiches steuert, nur deshalb nicht „nehmen" ,
weil das Zentrtun unter den „Gebern" ist . Hier
handelt es sich um ein Fundamental-Prinzip der
ReichSversassung . Würde die Regierung dem Ber-
langen nachgeben , nicht nach sachlichen Gesichtspunk¬
ten , sondern nach Rücksichten ans eine Parteikonstella-
kwn ihre Entschließungen zu treffen, so würde sie
mehr als ihre Pflicht gegenüber der Reichsfinanznot
vernachlässigen : Die Rechte verlangt die im kon¬
stitutionellen Nahmen liegende, rein sachliche Rücksicht
der Regierung auf die sachlichen Auffassungen einer
bewillignngsbereiten Parlamentsmehrheit, die Bör-
senparteictt aber haben dett Geßlerhut einer rein par¬
lamentarischen Auffassung anfgerichtet, nach der die
Regierung ihr Schicksal mit der Unfähigkeit be-
stimmter Parteiett verketten soll ! Erwiese die Re¬
gierung ihm tvirklich die verlangte Reverenz , so
würde sic das erste Beispiel einer parlamentarischen
Regierung in Deutschland geben , die im Widerspruche
zur Retchsverfannng vergessen hätte , daß sie ihrMandat nicht einem Parteianftrage verdankte, son-
dern eine kaiserlich monarchische Regierung war.

"
Wir haben diesen verständigen Sätzen nichts hinzu-
zufügen.

Rusland.
Belgien .

Der kleine belgische Staat hat von seinen großen
westlichen Nachbarstaaten , mit denen er in so enger wirt¬
schaftlicher Verbindung steht , von Frankreich und England,
nicht viel Freude . Nicht nur macht England dauernd
die größten Schwierigkeiten bezüglich der Anerkennung
der belgischen Annexion des Kongostaates, auch die
Franzosen bekunden durch ihren neuen Zolltarif Belgien
gegenüber eine Gesinnung , die nichts weniger als rück¬
sichtsvoll ist . Belgien hat bereits verschiedentlich Schritte
in Pari » nntcrnonimen , um eine günstigere Gestaltung
des französischen Zolltarifs herbeiznführen , aber bisher
immer ohne Erfolg . Es war daher ivobl zn erwarten ,
das; diese französische Haltung bei der Beratung de?
Budgets des Ministeriums der Aeußern in der belgischen
Kanuncr zu scharfen Acußerungen Anlas; geben ivürde.
Diese Erivartung ist nicht getäuscht worden . Eine der¬
artig heftige Sprache tote in der Sitzung vom 26 . Mai
ist in der belgischen Kammer noch nie gegen Frankreich
der kundige , in solchen sacheu erfahrene Theater -
dieuer ließ sich nicht täuschen . Er wußte, daß der
Säuger ihm eine Komödie vorspielte.

„Lieber , lieber Herr Walter, " bat er deshalb drin-
geud , „wenn es nur eine Laune von Ihueir ist, daß
Sie nicht siugeu wollen, so lassen sie sich doch er¬
weichen und komnieu Sie . Das Theater ist völlig
ausverkauft , ist es nicht jammerschade , daß die Vor-
stellung nicht stattsindeu kann ? Iin vergangenen
Winter ging das Geschäft sehr schlecht , diese Saison
scheint um so besser zu werden und da kommen
Sie gleich am Anfang mit dieser Absage . Der In¬
tendant geht umher wie ein gereizter Löwe, und
wenn ich ihm nun berichte, daß ' Sie eigentlich gar
nicht heiser sind , daß Sie aus irgend einem anderen
Grunde nicht singen wollen, — so —"

„Jetzt ist es aber genug, ich bitte, tuich in Ruhe
zu lassen ! " unterbrach Walter unwillig und gereizt
die lange Rede , „ irtit

_
dem siugeu ist cs nichts für

heute, adjc !" Tie stimme klang in der Tat wie¬
der sehr belegt. Franz , der sich vorsichtig in die
fernste Ecke des Zimmers zurückgezogen hatte, ver-
mochte ein kleines , schadenfrohes Lächeln nicht zu
unterdrücken : denn er kannte diesen Ton seines
Herrn auL Erfahrung und wußte, daß dein lleber-
eisrigeu nun ebenfalls bald ettvas an den Kopf flie-
gen würde. Das gHchal) ihm schon recht, weshalb
war er so zudringlich. Wirklich zuckte die Hand
Malters schon bedenklich nach einem ihur erreichbaren
Buche.

Dem Theaterdiener ntochte das ebenfalls nicht ent¬
gangen sein ; denn er zog sich vorsichtig einige
Schritts zurück und schielte nach dcui Ausgang .

geführt worden . Die Redner forderten zum Teil Gegen
maßregeln , da die Existenz einzelner belgischer Industrie
zweige bedroht sei. HeftigerWiderspruch erhob sich auch
dagegen , daß die französische Rente ohne Stempel in
Belgien untergebracht werden solle.

England.
© Tie Londoner SerrechtS - Konferenz , die vom

4 . Dezember 1908 diS zum 26 . Februar 1909 tagte ,
hat die für Deutschland ganz besonders wichtige Frage
der Blockierung neutraler Häfen geregelt . Bisher waren
den kriegführenden Mächten in der Blockierung keine
Schranken gezogen . Sie konnten neutrale Häfen ebenso
blockieren wie friedliche und damit nicht nur dem Feind,
sondern auch Neutralen ungeheuren Schaden zufügen .So führten z. B . während des BurenkriegeS die Ameri¬
kaner Getreide nach dem portugiesischen Hafen Lonrenzo
Marques auS , dem einzigen Punkt , über den die Buren
mit der Außenwelt verkehren konnten. England blockierte
zwar den Hafen nicht, durchsuchte aber doch neutrale
Handelsschiffe tmd belegte Getreide mit Beschlag . Dem
ist jetzt abgeholfen . Nach den Bestiinmungen der Lon¬
doner SeerechtS -Konfcrenz muß die Blockade auf die
feindlichen oder vom Feinde besetzten Häsen und Küste»
beschränkt werden . Tie blockierenden Streitkrüfte dürfen
den Zugang zn neutralen Häfen und Küsten nicht ver¬
sperren. Danach wäre es also England in einem event .
Kriege mit Deutschland unmöglich gemacht, den deutschen
Handel durch Versperrung der Mündung de ? Rheines
und der Schelde lahmzulegen und die Zufuhr von Lebens¬
mitteln vollständig zu verhindern .

Lacken.
Karlsruhe, 4. Juni 190 » .

IX . Berbandstag der badischen Windthorstbunde .
Kommenden Sonntag , de » 6 . Juni, finden sich die

badischen Windhorstbunde tn Freiburg ein, um zum
neunten Mal seitdcnr der Windthorstbimdgcdanke in Baden
festen Boden gefaßt hat, über die Förderung der Bundes¬
sache und des BundeSgedankens und damit der ZentruniS -
sache und deS ZentrnmSgedankenS in Baden zu beraten .
Die im letzten Jahre gemachten Erfahrungen solle» auS-
getauscht und Mittel und Wege beraten werden, die
Organisation nach innen und außen zu stärken. Eines
Beweises für die Notwendigkeit der Existenz der Windt¬
horstbunde bedarf es heute nicht mehr . Das Aufrütteln
politisch Gleichgültiger und die Anregung und Anleitung
zu politischer Schulung, Bildung und Betätigung der
jüngeren Männerwelt erweist sich als immer dringlichere
Aufgabe bei den heutigen Anforderungen des politischen
Lebens . Daß diese Aufgabe der Windthorstbunde keine
leichte ist , daß ihre Lösung Opfer persönlicher und mate¬
rieller Art an die Bundesmitglieder stellt, wie sie an
Mitglieder anderer Vereine nicht gestellt werden , bedarf
keiner näheren Darlegung . Die Windthorstbunde bringen
aber dieses Opfer gern, ivenn sie sehen, daß von fetten
der Parteifreunde sie dabei die wohl berechtigte Unter¬
stützung und Sympathie finden . Möge der kommende
IX . Berbandstag auch nach dieser Richtung von guten
Erfolge» begleitet sein.

Die Verhandlungen beginnen Sonntag vormittags
halb 12 Uhr im katholischen VerciiishauS in Frciburg
mit den Berichten über die BundeSbewegniigen im abge¬
laufenen Jahr . Rach einem ebenda stattfindenden gc-
meinschastlichen Miitagessen tocrden die Beratungen fort¬
gesetzt . Abends findet eine Festversammlung statt, in

„Es bleibt also keine Hoffnung , daß Sie sich ent¬
schließen werden. - "

„Nun reißt mir aber die Geduld," schrie Walter-
wütend , und der andere zog es vor , eiligst zu ver¬
schwinden . Jetzt ivagte sich anch Franz wieder ans
seinem Versteck hervor.

„Ich bitte tim Enlschnldigintg, Herr Waller , —
aber es war unmöglich , diesen zudringlichen Men¬
schen ziirückznbalten , er schob mich einfach beiseite .

"
„ Ach was, Dil bist eiu Schafskopf, Franz , ein alteS

Kamel," tönte es sehr energisch von den Lippen des
Sängers , ohne eine Spur von Heiserkeit .

„Na , heule bin ich wieder eine ganze Menagerie !"
brummte Franz verdrießlich . „ Ich möchte nur wissen,'
lvas dahinter steckt. " — —

Eine ganze ' Woche schon dauerte die Krankheit
Hermann Walters . Der Iittendant war der Ver¬
zweiflung nahe.: denn täglich liefen wohl ein Dutzend
Anfragen ein , ob der beivnndertc Sänger , der „gott¬
begnadete Künstler"

, nicht bald wieder nur treten
würde . Man konnte es kaum erwarten , Waller
singen zu hören . Endlich nach acht Tagen atmete
der Intendant wieder ans. Der Künstler unternahm
bereits größere Spaziergänge , und es schien , als
oh er endlich ans dem Wege der Besserung wäre.
Auch der redliche Franz fühlte sich sehr erleichtert .
Er halte unter der Launenhaftigkeit seines Herrn
unendlich viel zu leiden .

„ Ich gehe fort , ich bleibe nickt niehr bei Ihnen,"
war seine stereotype Redensart geworden . Doch der
junge Sänger antwortete böchstens mit einent
„ Kamel" oder „Einfaltspinsel "

, und dann blieb
alles wieder wie cS tvar . (Fortsetzung folgt .).



welcher der Generalsekretär der Windthorstbunde Deutsch¬
lands , Herr Tr . Scharmitzel aus Köln , die Festrede
hält .

Möge die Tagung von den einzelnen Bunden wie
den Parteifreunden recht zahlreich besucht werden . Mögen
auch die Parlamentarier der Partei sich recht zahlreich
einfindcn , zumal die Arbeit der Windthorstbunde im
kommenden Landtagswahlkampf zur Erörterung kommen
und ihr Rat dabei besonders begrüßt werden wird .

So hoffen wir denn , daß der IX . Vcrbandslag in
Freiburg bei zahlreicher Beteiligung einen guten , erfolg¬
reichen Verlauf nimmt ! '

Der „ Polksfreund " gesteht ,
daß er feine Zitate über die Jesuitenmoral aus den
Werken des Zitatciifälsckiers und abgefallencn Jesuiten
Hoensbroech hat , der bekanntlich seit Jahren die katho¬
lische Kirche , der er so lange angehörte , mit Ingrimm
bekämpft . Ter „Volksfreund " beweist damit lediglich ,
daß er sich nicht scheut, die Schriften eines Mannes
gegen die Jesuiten zu benützen , der aufgrund seiner
Zitate öffentlich und unwidcrlegt von dem nicht katho¬
lischen, ja nicht einmal gläubigen Tr . Victor Naumann
in zwei sehr lesenswerten und von staunenswerter Be¬
lesenheit zeugenden Bücherii der ganz kecken Fälschung
überführt wurde . Ter „ Volkssreund " beweist damit
ferner , daß cs ihm gleichgiltig ist, w i e seine Quellen
beschaffen sind, wenn er sie nur vor seinen urteilslosen
Lesern gegen die Katholiken brauchen kann .

Zn unser »! Nachweis , daß das Zitat aus Lehmkuhl
tatsächlich falsch ist, bemerkt der „Volksfreund " : durch
das , waS Lehmkuhl tatsächlich sage, werde die Sache nur
schlimmer . Damit macht der „Volksfrcund " wahr¬
scheinlich nur einen Spaß . Wir stellen einfach fest , daß
Lehmkuhl sagt : man darf niemals lügen , da¬
gegen unter Umständen darf man eine ausweichende oder
zweideutige Antwort geben , wenn man die Wahrheit
nickt einfach heraus sagen kann .

Ter Sozialdemokrat KautSky aber sagt : Man darf
unter Umständen auch lügen ; denn dem Gegner
gegenüber hat man die Pflicht der Wahrhaftigkeü nie
anerkannt .

Ter Sozialdemokrat Bernhard aber sagt sogar :
mau dürfe und müsse unter Umständen lügen nicht
bloß de» , Gegner sondern auch dem Freund gegenüber .

Wir überlassen es jedem Leser , auch deni verständigen
Genossen , darüber zu entscheiden, was schlimmer ist
unter diesen drei Ansichten ; gestehen indeß für un » selbst,
daß wir es nie mit den solzialistischen Moralisten halten
werden , welche die Lüge als dann und wann erlaubt
und notwendig hinstellrn .

Zur große « Pfingstfahrt des Grafen
Zeppelin .

Frirdrichshafen , 2 . Juni . Die „Franks . Ztg .
"

schreibt zur Heimreise des Luftschiff « : Graf Zeppelin be¬
gleitete im Automobil den Flug . In der Morgenfrühe
gegen 5 Uhr traf er in Friedrichshafen ein, hielt am
„ Deutschen Haus " und eilte hinauf , um seinen Diener
zu wecken . Ter Diener weckte dann uns , sowie ver¬
schiedene andere , und so kam es, daß in kurzer Zeit daS
halbe Städtchen auf den Beiuen war . Die Autoniobile
mit den Monteuren und Hilfsmannschaften raffelten
durch die Straßen dem Luftschiff voran . Man wußte ,
daß e» in unnnttelbarcr Nähe war und gleich darauf
sahen wir es auch schon über dem Seewald erscheinen .
Die Morgensonne übergoß eS mit einem köstlichen
goldenen Schimmer , aber wa » sie bestrahlte , war ein
trauriges „ Rumpfluftschiff "

, dessen Anblick nicht mft un¬
geteilter Freude z« erfüllen geeignet war . Alles vor der
vorderen Gondel ist radikal abgeschnitten , und statt der
allen hübschen Spitze eine kleine Nase aufgesetzt, deren
geschickte Improvisation man bewundern mußte , deren
Form aber nicht höheren ästhetischen Forderungen ge¬
nügen mochte . Langsam kani das Schiff näher , von
einem leichten Nordostwind unterstützt . Ganz vortrefflich
schien es aber den Steuer » zu gehorchen und schwenkte
sicher und stabil , genau wie in feinen besten Tagen , in
großem Bogen vor seine Halleneinfahrt hin . Punkt
6 Uhr ging cs auf das Wasser nieder und wurde nun
hineinbugsiert in die Halle , die mit Guirlanden und
Flaggen festlich geschmückt war . In Grün standen über
dem Giebel der Halle die mächtigen Buchstaben „L . Z .

"
und darunter eine römische 2 . Uni 6 .20 Uhr lag daS
kranke Schiff wieder in seinem Heim geborgen , wo ihm
eine sorgfältige Behandlung und Pflege schnell die Ge¬
sundheit wiedergeben wird .

Die Reparaturarbcitcn dürsten etwa drei Wochen in
Anspruch nehmen . Tie glückliche und schnelle Verbring¬
ung der Schiffes nach Friedrichshafen niuß als eine
Glanzleistung der Ingenieure und Monteure des Grafen
bezeichnet werden . DaS tiberaus günstige Wetter be¬
günstigte und ermöglichie zwar die Heimkehr , aber was
n den Stunden seit dem Unfall bei Göppingen von den
chou durch die Fernfahrt erschöpften Männern geleistet

wurde , ist über alles Lob erhaben und im höchsten
Maße bewunderungswürdig . Diese fast übermenschliche
Energieentfaltung ist nur zu erklären aus der beffpiel -
losen Hingebung , mit der alles Personal der Zeppelin -
gescllschaft an dem Grafen und seinem Werk hängt ,
und so möchten wir denn auch die moralische Größe ,
die das Zeppeliimntcriiehmen i« feiner letzten Leistung
geoffenbart hat , fast ebensohoch veranschlagen , wie die
aeronautische Tat .

London , 2 . Juni . Die englische Presse ver¬
folgte mit begreiflichem Interesse die Fahrt de» Zeppelin -
schen Luftschiffs und konstatiert neid - und vorbehaltlos
den großen Erfolg Zeppelins .

Die „Times " spricht von einer „bewunderungswürdigen
Großtat "

, die der Graf vollbracht habe , der „Daily
Graphic " sagt , Graf Zeppelin und seine neun Luftschiffer
genießen in der Gegenwart denselben Ruhm wie die
Argonauten im Altertum , der „Daily Expreß " nennt
die Fahrt den großartigsten Flug , den die Welt je ge¬
sehen hat . Aehnlich drücken sich auch die übrigen Blätter
aus , und alle erklären , daß die Größe der Leistung durch
den Unfall von Jebenhausen nicht beeinträchtigt werde .

Der „Daily Graphic " meint : Graf Zeppelin sollte
sein neues Luftschiff „ Phönix " taufe », denn au » der
Asche de» im Vorjahre durch einen Sturm zerstörten

Zeppelin I .
" ist rin anderer und größerer Eroberer der

Lüfte erstanden , der über eine mehr als doppelte Distanz
geflogen ist, während der Zeit sicher manövriert hat und
sich ohne Störung und Unterbrechung io den Lüften
halten konnte . Es ist ein wunderbarer Triumph für
den Erfinder ; und diese nahezu vicrzigstündige Luftreise
mit einer Besatzung von zehn Mann bringt uns die

Möglichkeiten der praktischen Luftschiffahrt noch näher ,
! als die Erfolge der Brüder Wright . Erst die Zeit wird
. entscheiden, ob die wirkliche Eroberung der Lüste sich
.
' durch die Aeroplane oder die lenkbaren BallonS voll¬

ziehen wird . In nächster Zukunft sind die letzteren , und
zwar die BallonS von , Zeppelin -Typus , unstreitig der
Faktor , niit welchem wir rechnen müssen .

Uni den großen Erfolg des neuen FlugeS würdigen
zu können , muß man — so wird dem „ Daily Tele¬
graph " ans Berlin telegraphiert — im Auge behalten ,
daß der letzte Rekord einer ununterbrochenen Luftschiff¬
fahrt am 6 . und 7 . April d . I . vom „ Zeppelin I .

" aus¬
gestellt worden ist : nur 13 Stunden und 20 Minuten .
Der wichtigste Punkt der neuesten Rekordfahrt ist aber
darin zu suchen, daß die zuletzt konstruierten Luftschiffe
vom Zeppelin -Typ mit unfehlbarer Präzision arbeiten .
Schon drei Tage , nachdem der neue Zeppelin fertigge¬
stellt war , hat fein inutiger Erfinder eine Reise ange¬
treten , die ihn Hunderte von Meilen vom Orte des
Auffluges wegführte , in Gegenden wo für die Hilfe¬
leistung im Falle eine» Unglücks nicht das geringste vor¬
gesehen war .

Die „Morning Post " rühmt gleichfalls den unermeß¬
lichen Fortschritt , von welchen die jüngste Fahrt deS
„ Zeppelin II .

" Zeugnis ablegt , und zieht daraus (gleich
den meisten anderen Blättern ) die Schlußfolgerung , daß
England sich gewaltig und ausdauernd werde anstrengen
muffen , um den von Deutschland gewonnenen Vorsprung
auch nur halbwegs einzuholen . Das Blatt verschließt
sich nicht der Einsicht , daß , wenn die heutigen Luftschiffe
noch weiter ausgebaut und verbessert sein werden , dir
unermeßlichen Vorteile , welche England bisher aus seiner
insularen Lage gezogen bat , hinfällig werden . Es
sei zwar nicht genau festznstellen , welche Gefahren von
der militärischen und strategischen Verwendung der Luft¬
schiffe dem Jnselreich droben , aber gerade deshalb mögen
sic sich als umso furchtbarer erweise » ; sicher sei, daß
keine festländischen Bcfestigungswerke dem Lande auch
nur halbwegs ausreichenden Schutz gewähren werden .
Der Negierung und dem Lande obliege nunmehr die
ernste Pflicht , den Fortschritt deS Luftschiffwesens mit
allen möglichen Kräften zu fördern .

"

Kieme baäisckie Chronik.
Karlsruhe , 3 . Juni . Ter Amtsbezirk des Königlich

Dänischen Konsulats in Mannheim , der sich bisher
auf diese Stadt beschränkte, ist durch eine Verfügung der
Königlich Dänischen Regierung auf da? Großherzogt » m
Baden und die baverische Rheinpfniz ausgedehnt
worden . Zufolge dieser Maßnahme wurde der Königlich
Dänische Konsul , Herr David Simon in Mannheim / zur
Ausübung konsularischer Funktionen im gesamten Großhcr -
zogtum zugelassen.

Karlsruhe , 3. Juni . In dem ReichSrechnuugsjahr 1908
wurden an in Baden hcrgestellten Spielkarten in den
Berkehr gebracht und versteuert : 6149 Spiele von 36 oder
weniger Blättern (gegen 6831 im Vorjahre ) und 276 Spiele
von mehr als 36 Blättern (gegen 108 im Vorjahre ) . Asm
Ausland wurden eingeführt und im Großherzogtum ver¬
steuert : 1678 Spiele von 36 oder weuiger Blättern (gegen
1155 im Vorjahre ) und 119 Spiel « von mehr als 36 Blättern
(gegen 76 i« Vorjahre ).

— Mannheim , 3 . Juni . Ein hiesiger Lehrer unter¬
nahm mit 18 VolkSschülcrn einen Ausflug ins Neckartal .
Bei Zwingenburg verlockten die Wasser deS Neckar zu einem
Bad . Dabei wagte sich der 13Jahre alte Görber . Sohn
der Kontrolleurs Görber zu weit vor und ertrank vor
den Augen des Lehrers und seiner Mitschüler . Die Leiche
ko» nte noch nicht geborgen werden .

- - Heidelberg , 2. Juni . Wie gemeldet wird , soll nun¬
mehr der Bau einer elektrischen Straßenbahn Rohr -
bach - Kirchheim in Angriff genommen « erden .

£2, tzeddeLhcim , 3 . Juni . Bei der BürgerauS -
schußwahl in der 3 . Klaffe siegte die sozialdemokratische
Liste mit 112 Stimmen . Die Liste der alten Rathauspartei
erhielt 80, die bürgerliche Opposition 40 Stimmen .

•0 köieSloch , 2 . Juni . Der älteste Bewohner
llnserer Stadt , Herr Schloffermeister Peter Lamrrdin ,
feierte seinen 94 . Geburtstag .

® Pforzheim , 3 . Juni . Angeblich aus Furcht vor
schwerer Erkrankung hat sich hier der Ilhrenhändler Boselli
auS Mailand eine Kugel in den Kopf geschossen .
Er wurde lebensgefährlich verletzt in « Krankenhaus gebracht.

-ff Gaggena « , 3 . Juni . Bei der letzten Lastwagen¬
konkurrenz erhielt die Süddeutsche Automobil¬
fabrik ein Diplom des ReichSpoftministcriumS für die
Gesamtleistung und außerdem die goldene und silberne
Medaille .

© Baden - Baden , 3 . Juni . Die alljährliche Zu¬
sammenkunft der Dozenten der südwe st deutschen
Universitäten und der Technischen Hochschule in Karls¬
ruhe findet hier am 13. d. M . im Hotel „ Stephanie " statt .

© Acheru , i . Juni . Am 23 . Mai wurde das neue
Krankenhaus „ Sauatori um Friedrichs höhe " in Obcr -
achern feierlich eröffnet . Das imposante Hans liegt in einer
der schönsten Gegenden des Landes , in nächster Nähe aus¬
gedehnter , prachtvoller Tannenwaldnngen — mit zwei
Schritten steht man im kühlen, schattenspendenden Wald der
vielbesuchten Bienenbuckel — aus erhöhtem Terrain und
trockenem Untergrund , in ländlicher Stille und Ruhe . Beim
Bau des Hauses wurde den Fortschritte » der medizinischen
Wissenschaft und den Grundsätzen der Hygiene in weit¬
gehendster Weise Rechnung getragen . Auch die innere Ein¬
richtung entspricht vollständig den Forderungen eines modernen
Krankenhauses . Die Zimmer sind hoch und luftig , bequem
und konfortabel eingenchtet , das ganze Haus ist mitZentral -
heizung und elektrischem Licht versehen. Auf eine ausge¬
zeichnete Verpflegung wird besondercr Wert gelegt . Zur
Behandlung kommen olle Krankheiten mit Ausnahme der
infektiösen. Wo spezialistische Behandlung nötig fällt , z . B .
große chirurgische oder gynäkologische Operationen , stehen
dem Sanatorinm namhafte Spezialisten auS Straßburg und
Karlsruhe zur Verfügung . Die Kongregation der Schwestern
vom hl . Kreuz in Hegne ist Besitzerin des Sanatoriums
FriedrichShöhe . Man kann die Kongregation zur Erwerbung
dieses prächtigen Anwesens uur beglückwünschen. — Möge
dieser HanS allen Kranken , die es hilfesuchend betreten , auch
wirkliche Hilfe bringen .

— Reichental , 3 . Juni . Im Gasthose zum „ Kalten¬
born " fand man einen Touristen namens Wilhelm Ka tz
au » Karlsruhe tot in seinem Bette auf . ES wurde fest¬
gestellt, daß der Mann an einem Herzfehler litt .

— Freiburg , 3 . Juni . Während deS PfingstfamS -
t a g S und der beiden Feiertage wurden am hiesigen
Hauvtbahnhofe 62,000 Mari für Fahrkarten ver¬
einnahmt .

Frciburg , 3. Juni . Der Lehrkörper der hiesigen
v e r s i t ä t für das Sommersemester umfaßt 14bDozenten :

52 ordentliche Profefforen , 8 ordentliche Honorarprofessoren ,8 etatmäßige und 26 nichtetatmätzige außerordentliche Pro¬
fessoren, 43 Privatdozenten und 8 mit Abhaltung von Vor¬
lesungen Beanftragte .

Salem , 1 . Juni . Die Einlagen der hiesigen Spar¬und Waisenkassen für den Monat Mai d . I . betragen106 073 .60 Mk . und die Rückzahlungen 96 802 .60 Mk.
— Konstanz , 2. Juni . AuS der Gräflich von

Wolsfeggfchen Stiftung hier ist ein Stipendium
im Betrage von 350 Mark in Erledigung gekommen. An-
spruchSberechtigt sind talentvolle » unvermögliche Knaben
katholischen Bekenntnisses , welche für einen höheren
technischen Beruf oder im Kunstgewerbe sich a » S-
bildeu wollen und zu diesem Zweck eine Nealschnlanstalt
oder eine höhere technische Lehranstalt besuchen . Bewerber
müssen wenigstens die drei erste» Klaffen einer Realschul-
anstall mit Erfolg zurückgclcgt haben oder sonst über den

Besitz der in diesen zu erlangenden Kenntnisse sich ausweisen .
Bewerbungen sind binnen 3 Wochen bei dem VerwaltiMgS -
rat der DistriltSstiftungen in Konstanz «inzureichen.-ff Konstanz , 3 . Juni . Hier findet am 13. und 14 .
d . M . der 2. VeibandStag der badischen Hasncrmeister statt ,
zu welchem gegen 200 Teilnehmer erwartet werden . — Hier
wurden drei Falschmünzer , Italiener , verhaftet . Einer ent¬
kam. ES handelt sich um falsche 2 Franken - und 2 Mark -
Stücke .

ff - Ueberlingen , 3 . Juni . Die hiesige Münster -
baulotterie soll von 1910 bis 1918 9 Ziehungen mit
je 135,000 Losen ä 3 91 . und Gewinnen von je 155,000 M.
enthalten .
Eröffnung der WohuungöeinrichtungsauSftellnng in

Douaneschingen .
^ Donaueschingeu , 1 . Juni . Am Pfingstsonntag

vormittags 11 Uhr wurde hier in der Festhallr eine kleine,aber schmucke WohnimgscinrichlungsauSstellung eröffnet , eine
Ausstellung von MusterwohmmgSeinrichtungen für die Brand¬
beschädigten . Ter Gedanke , eine solche Ausstellung zu ver¬
anstalten , ging von Herrn Dr . Strauß aus und fand bei der
Gemeindeverwaltung und den hiesigen Gewerbetreibenden
nicht nur sehr warme Aufnahme , sondern wurde auch von
dem Badischen Landesgewcrbeamt und den Vorständen der
Kunstgewcrbeschule - Karlsruhe und der Schnitzereischulc-
Furtwangen unter Zusicherung tatkräftiger Unterstützung be¬
fürwortet . So konnte unter fachkundiger Leitung in kurzer
Zeit Gediegener geschaffen werden . Von Herrn Bürger¬
meister Fischer geführt , betraten die geladenen Gäste zur
festgesetzten Zeit den geschmackvoll hergerichtetcn Hauptraum .
Eine mächtige Palme erhebt sich in seiner Milte , von Blumen
und Blattpflanzen umsäumt . Ein freundliches und anziehen¬
des Bild boten die in diesem Raume untergebrachten Gar¬
tenmöbel , die Erzeugnisse der heimischen Kunstschlosserei und
des MalereigewerbcS , sowie Farbenzusammenstellungen und
Zeichnungen der Kunstgewerbeschulc. Die Ausstellung er-
öffnete Herr Bürgermeister Fischer mit einer Ansprache, in
der er den Zweck und die Bedeutung der Ausstellung in
eingehender Weise schilderte und allen denen , die am Ge¬
lingen des schönen Werkes mitgearbeitet haben , den wärmsten

Dank aursprach . Hierauf fand ein Rundgang durch die
Ausstellung statt . In den Seilenräumen sind 16 Zimmer -
und Kücheneinrichtiingen aiisgkstellt , die teils von Donan -
eschinger Meistern , teils von Meistern des Bezirks gefertigt
wurden . Die Donaueschinger Meister haben feinere , die vom
Lande , von Hüfingcn , Bräunlingen und Unadingen , mehr
billigere , aber von dem in Betracht kommenden Publikum
in erster Reihe verlangte Einrichtungen zur Ausstellung ge¬
bracht . Den ihnen von den leitenden Herren gegebenen An¬
regungen sind die Meister verständnisvoll cntgcgcngekommen
und so trägt die Ausstellung einen einheiilichen harmonischen
Charakter . Im Vorraum ist die sehr intereffante Ausstellung
der Gartcnstadlgcsellschaft uutergebracht . — Zur Lösung der
Aufgabe , den Brandbeschädigtcn zu einer den neuzeitliche»
entsprechenden Inneneinrichtung zu verhelfen , wird die Aus¬
stellung sicherlich ihren Teil beitragen und auch der Neben¬
zweck, dem heimischen Gewerbe Anschauungsmittel zur Nach¬
ahmung zu verschaffen, wird durch sie verwirklicht werden.

Die Ausstellung , über die der Fürst von Fürstenberg das
Protektorat übernommen hat , bleibt vier Wochen geöffnet,
der Eintritt ist ftei . Bemerkt sei noch , daß sich besondere
Verdienste um daS Zustandekommen der Ausstelluug die
Herren Rektor Wörner , Gewerbevereinsvorstand Hauger ,
Garteninspektor Berndl , Stadtbaumeister Mack von hier , der
Direktor der Gartcnstadtgesellschast , Herr Kampfmeyer , und
Architekt Luckscheiter erworben haben . Minister v . Bodman
und Landeskommissär Straub von Konstanz haben ihren
späteren Besuch in Aussicht gestellt.

Aus dem Geridifsfaal.
ca . Rom , 1 . Juni . Zwei sensationelle Prozesse wurden

dieser Tage in Mantua und Ancona verhandelt . Mit
großem Geschrei hatte eine gewiff» Preffe die katholischen
Pfarrer Andrea Roffetti von Moglia di Gonzaga und
Domenico Taddei von Colcella di Gengo wegen schwerer
SittlichkeitSverbiechen aus die Anklagebank gebracht. Zn
beiden Fällen wurde die gänzliche Unschuld der
Geistlichen erwiesen .

Klingenmünster „Pfälzer Hof”
Besitzer * Max Doerzapf ,

hält sich Touristen und Vereinen bestens empfohlen .

Deutscher irniifiuimin v.RolenLrenj
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[ unter irmProtektorate Ihrer Liiuigtilheu Hoheit - er Kroßhrrzoziu vou Laden

Abteilung Karlsruhe .

Samstag , den 12 . Juni ds . Js .

^ omxxxex -
im Stadtgarten

^ugnnslen des HilLa-Krsckechlmfes m Mancnguba Kamerun).
Beginn 5 Nhr , Ende 12 Uhr .

SBci »»» giinstigcr Witterung findet die Veranstalt ung o hne |
Arndernng des Programms in der Festhalte statt .

Programm .
5 bis 7 Uhr : Promenade - Konzert , ausgeführt von der Ka- elle it »

Sadischen leiii-Greuedier-Regim «!» unter Leitung deS König¬
lichen Musikdirektors Ä . Sortier .

7 Uhr : Im kleinen Festhallesaal : Erste Aufführung des
Harlekin -Theaters („ fehenSwürdiger Schauplatz außer¬
gewöhnlicher theatralischer Lustbarkeit ") unter Leitung
des HofschawpielerS Feist Krone».

8 bis 9 Uhr : Fortsetzung des Konzerts und Ki»!»r de» SHrzermeister »
von Wimengnbil (Kamerun ) .

9 Uhr : Zweite Aufführung des Harlekin - Theaters im
kleinen Festhallesaal .

Uhr : Verkündigung deS Urteils deS Preisgerichts der Damen¬
hutkonkurrenz .

ff-10 bis 12 Uhr : Kinematographifche Vorstellungen des hiesige »
Residcnztheatcrs im kleinen Festhallesaal .
Tanz mit Fackclpolonaisc , Beleuchtung deS Stadt -
garrcnseeS rc.

Während der Zeit von 5 bis 9 Uhr werden in einem reservierten
Teste des Gartens ( nördlich vom Musikpavillon ) durch Damen
des Vorstandes Tee und Mokka nebst Gebäck und Gis verabreicht
werden . Außerdem find in der Sektbudc beim Tanz - nnd Spiel¬
platz Schaumweine nnd Bowle in Gläsern und Flaschen erhältlich .
Verkauf von Erzeugniffcn ans unseren Kolonien , sowie von Blumen

in besonderen Buden auf dem Fcstplatze.
Schießstand der echten ZillertalcrBergschützen - Gesellschaft. Große Tombola .
Deutsches Ringwnrfspicl ohne Nieten . Spielplatz für kleine und

große Kinder , mit Schaukeln , Ringlauf , Wippen u. dergl .
Bootsfahrten auf dem See . Camera obscnra .

Die Damen werden gebeten, sich möglichst zahlreich an einer Hut -Konkurrenz
zu beteiligen , für welche wertvolle Preise von hiesigen Künstlern und Kunst¬

freunden gestiftet worden sind.
Das Preisgericht waltet im stillen .

Die Verpflegung ( Speisen und Getränke ) ruht in den Händen deS Pächters
der Stadtgartenrestauration . Der Vorstand erhebt mit Genehmigung des
Stadtratcs zugunsten des wohltätigen Zweckes einen geringen Aufschlag
auf sämtliche Speisen und Getränke , ebenso auch aus daS Abendeffe » ,
welches beliebig von 7 bis 10 Uhr , aber nur gegen vorher gelöste Touper -
karten (Preis 3 Mark ) verabreicht wird . Vorverkauf derselben in der
Bielefeldschen Hofbuchhandlung sowie in den Hofmusikalienhandlungen

von Doert und Kuntz .
Eintrittspreis : 1 Mark (Kinder unter 10 Jahren die Hälfte ).
Für die Abonnenten des Stadtgartens 80 Pfennig .

Der Worüand .
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0 großer Laib 42 Pfg . 0
0 kleiner Laib 21 Pfg . 0
0 (Nabattmarkeu ) 0
0 in den UnterzeichnetenBäckereien. 0
0 Mitglieder 0
»gs des Rabatt -Spar -Vercins . 0

© Mittelstadt : ä
Aos . Aeyerlc , Waldhornstr . 51 . v
Kerm . Dorner , Adlerstr . 2 a.
» nuf DroMnger , Hirschstr. 10.w <£ . F»a » s»eman », Amnliknstr . 49 . 42»

0 K. Keckmann , Kronenstr . 42 . 0
® A. Kih, Zähringerstr. 11 . g*

A. Kutjahr , Durlacherstr . 42 . CJ
0 K. Matz , Schwanenstr . 27 . 0
ä M . Nonecker , Durlacherstr . 72 . ä
X Dndstadt : X
(Sr Ar. Ammer, Morgeustr. 29 . V
0 A. Srmörufler , Marienftr . 57 . 0
X K. Mader , Schützcnstr . 51 . X
V5P K. Dennig, Marienftr . 11 . tSr
ß ) I . Anrlan , Werdcrstr . 69 . Kk
X A. Aiuübeiuer , Marienftr . 56 . * *
V # . Nfaff , Schützcnstr. 30 .
0 ßrr. Schär «, Luisenstr . 61 .

«£ . Milser , Wilhelmstr . 19.
S . Wagner , Schützenstr . 88.©
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Sndweststadtr 0
0 Knflav Aeunig , Ganenstr . 18 . 0
© Qstftadtr A

A. Krenkl « , Lachnerftr . 22 . «
© (£. Ieppert , Lachnerftr . 2. 0
0 I . Mageußaks , Lachnerftr . 23 .

© Weststadt :
K. Arltz , Vorkstr. 36.

TO A . Meub , Leisingstr . 3 » . 0
0

Ar . Nagel , Lessingstr. 43 .
0
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Neue Hochs. Kamcltaschendivan mit
Roßhaar von 45 » 50 , 00 Mark an ,
schöne Stoffdivan 33 Mk. Gr . AuSw .
» • n . gntc , fol . felbstangcf . Arbeit
unter Garantie . Kein Laden , daher
billigste Preise .

L . Köhler , Tapezier ,
Tchützenftraße 5311 .

holographische Apparate
üdö alles ZaMör in reichster Auswahl.

Alb. Glock & Cie.
Gegr. I86f. KARLSRUHE . Telefon 51.
Uebernahme photographischer Arbeiten .

Koch- (Köchin -) und
Hansdiencrstellc.

Lungenheilstätte FriedrichSheim (Be-'
zirk Müllhcim , Bade » , mit 232 Kranken
und 40 Bediensteten ) sucht aus 1. Juli

a. einen tüchtigen Koch oder Köchin,
d . einen zuverläffigen , fleißigen

Hausdiener .
ES ist nur eine einzige Familien -

wohnung , für Ledige aber genügend
Unterkunft vorhanden ; ein kinderloses
Ehepaar wirb bevorzugt , wenn die Frau
als Köchin und der Mann für Hans -
dienste jeglicher Art oder wenn der Manu
Koch und die Frau für Küche , Wäscherei
und dergl . verwendbar ist.

Angabe von Bor - und Zuname , Ge-
bnrtSzeit , Geburtsort und Familie nver-
hältniffen , der Dienste der letzten 5 Jahre
unter Vorlage von Dienstzeugniffen ,
gäbe von Lohnanfpnich und derzeitiger
genauer Adresse erforderlich .

Anmetdungcu sind z » richten an die
Landesversichernngsanstalt Baden
in Karlsriihe (Kaiserallce Nr . 81 vrs

, spätestens 1 «. Juni .
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